
re Amtleute und Räte zu Johann und seinen Mitgesellen geschickt, um die Rückgabe der
Burg zu fordern. Diese haben aber geantwortet, daß die Besetzung der Burg in seinem, An¬
tons, Auftrag geschehen und gegen Georg von Rollingen gerichtet gewesen sei. Daher solle
sie sich an ihren Bruder wenden, dessen Befehlen sie folgen würden. Ihr Sohn Johann, An¬
tons Neffe also, ist aber Lehnsmann des Herzogs von Bar.

Von hier an ist der Text fast vollständig:
Da Johann noch minderjährig ist, hat sie an seiner Stelle die Lehen empfangen und die Ge¬

lübde geleistet. Für Unheil an ihrem Lehnsherren, das von der Burg ausgeht, wird daher sie
verantwortlich gemacht. Ihr und ihren Kindern können schwerer Schaden und Erbverlust
entstehen, da man ihr und ihren Amtleuten vorwirft, daß Ganze wissentlich zugelassen zu
haben. Sie bittet Anton, daß er sich all der genannten Dinge annehme und möglichst rasch
die Anweisung treffe, daß ihre Kinder und Leute wieder in die Burg Varsberg eingesetzt
und daß die Burg mit all ihren Gütern, die sie darin besitzt, in ihre Hände zurückgegeben
werden. Sie wird dafür sorgen, daß in dem Krieg zwischen ihm, Anton, und dem Herzog
von Bar keine Kriegshändel und Schädigungen gegen ihn, seine Diener und seine Helfer
von jener Burg ausgehen. Sie wollte ihm auch bereits einige von ihren Amtleuten und Rä¬

ten schicken, damit sie mit ihm deutlicher über die Dinge reden. Wegen der Pest, der Krie¬
ge und Gefahren im Lande hat sie das aber nicht gut machen können. Statt dessen mag er
dem Inhalt ihres Briefes vertrauen und das Gesagte bedenken. Den Boten hat sie angewie¬

sen, an ihrer Stelle über alles mit ihm zu reden, weshalb er diesem Glauben schenken soll.
Sie bittet ihn um eine freundliche Antwort, um sich danach richten zu können.

(3-6-)

Konzept oder Abschrift mit geringfügigen interlinearen Korrekturen. - LA Saarbrücken,
Best. N-Sbr. II, Nr. 3112, f. 10/1 (Rotel). c

[est] a my mes anffans (2) n(ie)n et amour et q(ue) le d(it) Jehan de [-

...-] (3) [-...-] j’ai et ap(ar)ceu j’ai enuoye pl[-](4) [cojmplices requérant

dep(ar) moy mes d(ites) anffans et p(er)soniers q(ue) zoutfes] (5) [-...-] rnes b(ie)ns

qu’e(n) ycelle auoie rendre et remettre en noz main[s] (6) elles req(ue)stes ilz
ont respondu disant quilz estoient vous s(er)ua[ns] (7) [v]ous (et) v(ost)re nom sur
Joerge de Rauille (et) q(ue) se j’en veule fai(r)e este q(ue) je [-...-] (8) q(ue) ve(us)
leur en ordonneriez a faire. Car est il ainsi, t(re)schier et t(re)same fr(er)e, q(ue) aucun
dapmaige ne (9) ay f(ai)te a vous ne a vous s(er)uans (et) aidans jssant de la
d(i)te Warnespe(r)g au conte ne rentrent en jcelle (10) [—] tenem(en)t est a entendre,

q(ue) vous ne le d(it) de Kerppen ne ses complices n’auez cause ne coulour raisonable
d’auoir (11) [-...-] tenir ycelle fourt(er)esse. Et auec ce pouez ass[ez] sauoir, q(ue) Jehan
mon filz v(ost)re nepueulz doit estre hom(m)e de mons(eigneur) (12) [de] Bar (et) q(ue) je
pour ce qu’il est menre d’aige ay repris dep(ar) lui dev(ant) mon d(it) s(eigneur) de Bar
le(ur)s fiedz qu’il doit auoir et tenir de (13) lui (et) l’en ay fait foy et fealtey. Et en fuix tel¬

lement a luj temte, q(ue) m(u)lt(e) jnd[i]chne et desrasonnable chose seroit q(ue) au¬

cune g[—] (14) ou dapmaige ly f]/ ]t
tulssl'nt f(ai)te jssant de noz fourt(er)esses ne rentrent

en jcelles. Et q(ue) se descourrer le pouoye ne me seroit (15) a souffrir. Car my et mes anf¬
fans en poltrens auoir (et) obtenir t(re)sgros et griefs dapmaiges et desheritance. Ce (16)

non obstant veult en co(mm)e de jour en jour Ln fuix panr vray jnformey donner et baillier
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